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Einsiedler-Forum 1988

Malen und Bildende Kunst in der Betreuung

Methodische Hinweise zum Thema

Es ist im kommenden Forum wiederum vorgesehen, praktische

Erfahrungen aus verschiedenen Heimen vorzutragen -
damit andere den Mut bekommen, auch einmal mit diesem
Thema etwas anzustellen Dazu geben wir Ihnen einige
praktische Hinweise.

1. Einige Grundlagen

Malen (Zeichnen ist natürlich auch gemeint) ist selbstverständlich

ein Ausdrucksmittel des Menschen (neben Sprache,
Bewegung, Spielen, Musik usw.). Was wir in früheren Tagungen

über das Ausdrucksgeschehen des Menschen gesagt haben,
gilt also auch hier in vollem Umfang: Der Mensch drückt sich
im Malen unmittelbar aus. Je spontaner er dies tut, um so
«echter» unverfälschter wird dieser Ausdruck - um so
deutlicher wird der Ausdruck der Spiegel für den Menschen.

Wir reden aber auch von der Eindrucksseite: Vom Betrachten
eines Kunstwerkes und vom Verweilen bei dem, was mich
vom Bild anspricht. Somit ergeben sich methodisch zwei
Aspekte: Das aktive Sich-Ausdrücken beim Malen - und das
Betrachten des Kunstwerkes. Beide Seiten sollen in der
praktischen Arbeit berücksichtigt werden.

2. Malen/Zeichnen

Jeder Betreuer sollte die folgenden methodischen Hinweise
auf seine ganz persönliche Situation und auf seine Betreuten
umwandeln. Es geht hier um grundsätzliche Punkte, die
wichtig sind:

- Beim Malen muss jede Form von Kritik wegfallen - es gibt
nicht «schön» und «weniger/nicht schön». Jeder Ausdruck,
auch wenn er einer frühern Entwicklungsstufe entspricht,
ist als solcher richtig. - Nur eine solche Einstellung schafft
eine druckfreie Atmosphäre.

- Bevorzugen Sie kräftige Farben, die zudem ohne allzugros-
sen Druck auf das Blatt gebracht werden können (zum
Beispiel Filzschreiber, Wasserfarben mit dickem Pinsel, die
Farben evtl. mit etwas Fischkleister vermischen).

- Das «Thema» des Malens sollte immer eingebettet sein in
einen grossen Zusammenhang. Beispiele:
über längere Zeit steht ein Märchen, eine biblische
Geschichte, eine Sage usw. im Mittelpunkt;
wir gestalten die Eingangshalle/einen Aufenthaltsraum usw.
mit eigenen Gemälden;
wir malen ein Bilderbuch über den Alltag im Heim
usw.

- Selbstverständlich wird beim Malen vorausgesetzt, dass der
Behinderte einen Stift/einen Pinsel führen kann. Denken
Sie aber daran, dass selbst die Hin- und Herbewegung
genügt, um malen zu können.

- Eine besondere Möglichkeit bietet das Malen eines
Ornamentes: Es ist die Wiederholung der gleichen Form.
Ornament ist Ordnung, wirkt also auf den malenden
Menschen ordnend. Es wäre schön, wenn jemand mit
Menschen, die an einem Zerfall der Persönlichkeit leiden,
sich besonders dem Ornament-Malen hingeben könnte, um
Erfahrungen zu berichten.

- Wählen Sie möglichst grosse Blätter. Das Blatt ist der

«Lebensraum», auf welchem der Ausdruck geschieht. Je

enger dieser ist, um so eingeschränkter wird der Ausdruck.

3. Bildbetrachtung

Wenn unsere These stimmt, muss sich die Bildbetrachtung
(genauso wie das Hören von Musik oder eines Gedichtes) auf
den Menschen auswirken. Es kommt uns in dieser Beziehung
zu Hilfe, dass unsere heutige Zeitepoche sehr stark auf das

Bildhafte ausgerichtet ist -wir werden ja geradezu von Bildern
überschwemmt.

Bildbetrachtung hat etwas mit Verweilen zu tun - ein

Dia-Vortrag mit fünfzig und mehr Bildern ist zu viel. Erst,
wenn man beim einzelnen Bild verweilen kann, beginnt es zu
wirken...

- Wählen Sie ein Kunstbild aus, zu welchem Sie persönlich
eine Beziehung haben. Dies ist die beste Vorbereitung:
Dass man selbst eine Beziehung zum Bild aufbaut. (Geeignet
sind die Kunstbilder bei Ex Libris, zudem gibt es von Jörg
Zink eine äusserst gute Sammlung von Dias zu einzelnen
Themen des Lebens.)

- Bildbetrachtung ist «Betrachtung», Hinschauen - mit der

Frage: Was ist auf diesem Bild zu sehen? ergibt sich ein

gegenseitiger Austausch. Es geht um die einfache Schilderung

des Gesehenen - so, als müsste man das Bild einem
blinden Menschen erzählen (vielleicht haben Sie sogar in
der Gruppe einen solchen).

- Das Bild soll «verinnerlicht» werden: Kann ich es mir bei

geschlossenen Augen vorstellen?

- Psychologisch sinnvoll ist es, das Bild als Einstimmung/Einstieg
in eine Lektion, in den Tag, in die Woche (oder

entsprechend als Ausklang) heranzuziehen, so dass allmählich

ein «Bildbedürfnis» entsteht. Die Regelmässigkeit ist
entscheidend.

Es würde uns sehr freuen, wenn möglichst viele Betreuer sich

wagen würden, mit diesen Hinweisen zu arbeiten - um die

entsprechenden Erfahrungen, die mit Bestimmtheit nicht
ausbleiben werden, in Einsiedeln zu berichten. Wir sind

gespannt und freuen uns auf Ihre Mitarbeit.

Imelda Abbt/Hermann Siegenthaler
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